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Tagessyiellel
Man vermutet, daß der Reichstag erst am 6. November

einberufen werde.
Der Warschauer «Kurier Paranny - meldet, die Sorvjek-

regierung versammle an der polnischen Grenze ein Heer mit
großen Kriegsvorrsken. Vier Iahresklassen feien einberufen.
Wch Litauen ziehe bei Wilna ein Heer zusammen.

Smuts gegen Pomcare^
So schonungslos wie General Smuts  in seiner An¬

sprache im Südafrikanischen Klub in London hat noch kein
Mitglied des Verbands dem MenschenschinderPoincare die
Maske heruntergerissen. Und nun hält der, mit allen Wasskrn
gewaschene Wettermacher es für geraten, in seiner Presse die
Dogge „Annexion" wieder einmal einzuziehen und statt
dessen die Flagge „Entschädigungen" herauszuhängen,
rmuts ist der Erstmimster und Vertreter der Dominions
oon Südafrika auf der britischen Reichskonferenz. Welches
Interesse gerade Südafrika daran hat , dem neufranzösischen
Herrschaftsdrang entgegenzutreten, verrät sich mit dem
vatz: „Die Franzosen haben die schwarzen Horden Afrikas
in den Dienst ihres Militarismus gestellt." Welchen Bären¬
dienst General Mangin und Poincare mit ihrem allzu offen¬
herzigen Bekenntnis, die Franzosen seien kein Volk von 39
Millionen, sondern von 100 Millionen , ihrem Land erwiesen
haben, davon bekommen die Franzosen hier die erste An¬
deutung. Nach der Auffassung des Generals Mangin , der
Poincare in öffentlicher Rede beigetreten ist, wohnt der
Hauptteil der französischen Bevölkerung nicht in Europa , son¬
dern — in Afrika. Die Südafrikaner fühlen sehr richtig
heraus, daß wenn erst die französische Vorherrschaft über
Westeuropa sichergestellt ist — dann sogleich Afrika an
die Reihe kommt.  Sie unterschätzen die Gefahr für das
britische Afrika nicht, zumal auch der belgische Vasallenstaat
Frankreichs im Herzen Afrikas seinen Kongostaat besitzt. Die
Südafrikaner wissen, daß es sowohl um das Gleichgewicht
der Mächte "wie um die Vorherrschaft der Weißen in
Afrika  geschehen wäre , wenn England das europäische
Festland der französischen Zügellosigkeit widerstandslos aus-
lieserte. Deshalb — und nicht etwa aus Vorliebe für
uns Deutsche — verlangt der südafrikanische Minister, daß
nicht England allein, sondern das Britische Reich als Gan¬
zes sich einer Politik widersetze, die über den wirtschaftlichen
Ruin Mitteleuropas das Auseinanderbrechen des Deutschen
Reichs erzwingen will-

Man kann sich kaum vorstellen, daß Smuts , in Gegen¬
wart der Erstminister aller Dominions, seine Rede sollte ge¬
halten haben, ohne sich vorher mit der englischen Regierung
verständigt zu haben. Dagegen kann man sich ganz gut vor¬
zeiten, weshalb die englische Regierung es vorzieht, eine
Programm-Rede, die eigentlich Baldwin hätte halten müs¬
sen, von Smuts halten zu lassen. Wenn Baldwin , auch mit
der ihm eigenen philosophischenLangstieligkeit, das gleiche
gesagt hätte wie Smuts , so wäre der Krach in der Konser¬
vativen Partei fertig gewesen. Das Organ der Dieharüs,
die „Mornmg -Post", gibt sich schon die erdenklichste Mühe,
die Wirkung der Rede abzuschwächen, die Smuts in die vom
Poincarismus geknechtete Welt hinausgeschmettert hat. Aber
wenn die Diehards es, im Vertrauen auf die Angst des eng¬
lischen Philisters vor einer Regierung der Arbeiterpartei,
auch cürf einen Bruch innerhalb des Kabinetts hätten an¬
kommen lassen, so werden sie es doch schwerlich zum Bruch
mit einem Erstminister und einem Außenminister kommen
lassen, deren Politik von den Dominions laut gebilligt wird.
Cs ist aber ein offenes Gheimnis , daß auch Baldwin sich als
von Poincare und Millerand übern Löffel barbiert fühlt.
Cr glaubte von beiden die Zusicherung zu haben, wenn
Deutschland den passiven Widerstand einstelle, so sei Frank¬
reich zu Verhandlungen bereit. Im Vertrauen darauf , es mit
Ehrenmännern zu tun zu haben, hat dann Baldwin jene
unvorsichtige amtliche Mitteilung zugelassen, die die
rührendste Uebereinstimmung zwischen England und Frank¬
reich, in Zielen und Grundsätzen, feststellte; was Frankreich
und Belgien dann nur dazu benutzten, die Einstellung des
passiven Widerstands mit verschärftem Druck auf Deutschland
zu beantworten.

Dennoch darf man sich nicht wundern , wenn Baldwin
abwiegelt. Immerhin bleibt die Ankündigung einer inter¬
nationalen Konferenz zur Lösung der Entschädigimgsfrage,
woran Amerika und " die Dominions teilnehmsn würden,
auch wenn Poincare ablehnen sollte.

Das neue Geld
Di« Stückelung der Soldanleihe

Ein volkswirtschaftlicher Mitarbeiter schreibt uns: Die
Währungsnot hak einen unerträglichen Grad erreicht. Die
Schrecken und Verlust« der Geldentwertung rasen wie Fu¬
rien durch das Land. 3n diesem Augenblick, wo die Ret¬
tung .schon zu spät zu kommen scheint, ist die Regierung end-

Nckîfd weih werkbeständiges Geld in größerem Amfang in
den allgemeinen Verkehr zu bringen. Das neue Geld be¬
steht in der SHckelung der deutschen Goldanleihe. Ab¬
schnitte der Geldanleihe zu 1, 2 und 5 Dollar werden heute
in größerer Zahl ausgegeben. Da aber der gewöhnliche deut¬
sche Verbraucher in seiner grauenhaften Verarmung — man
wird das erst jetzt deutlich erkennen — mit den stolzen Dol¬
larscheinen nichts anfangen kann , geht man in der Stücke¬
lung herunter bis zu Beträgen »von einem halben, einem
viertel und einem zehntel Dollar, also bis 210 und 105 und
42 Goldpfennigen. So hofft man Geld für die Lohn¬
zahlungen an Arbeitnehmer zu haben. Aber die Lohn-
und Gehaltsempfänger denken auch über die Sache nach.
Der Vorstand des allgemeinen deutschen Gewerkschafks-
bunds hat eine Abordnung an den Reichskanzler entsandt,
um ihm Forderungen zu unterbreiten , in denen nicht nur
das neue wertbeständige Geld (und die dazu gehörenden
Lebensmittel), sondern auch die «Anpassung der Löhne an
die Geldentwertung ohne Rücksicht auf die bestehenden
Tarifverträge " verlangt wird. Das sott heißen: Statt der
Indexziffern und Teurungszuschläge der bisherigen Papier-
markberechnung soll der angepaßke Lohn maßgebend sein.
Verlangt wird der Grundlohn in Gold! Und unter dem
Grundlohn verstehen weile Schichten der Arbeitnehmer den
einstigen Vorkriegslohn , von dem sie in ihren Gedanken
und Wünschen trotz der allgemeinen Verarmung und trotz
her wachsenden Arbeitslosigkeit nicht loskommen. Hier wer¬
den soziale Kämpfe von einer Heftigkeit einsetze«, die man
lm Reichsarüeilsminislerium , wahrscheinlich nicht erwartet
hak-

Auch die freien Berufe , das Kleingewerbe und der tod¬
kranke Mittelstand , soweit er wirtschaftlich noch atmet, wer¬
den ihre Forderung an das neue Geld stellen. Sind die
Banken , die ihre Kleinkundfchaft zum größten Teil hinaus-
geworsen haben und nur noch mit dem bequemen Groß¬
kapital arbeiten wollen, auf den Goldkonten-Kleinverkehr
eingerichtet? Kann man noch in dieser Woche Goldpfennige
und Dollars einzahlen und abheben? Nehmen die Post¬
schalter das neue Geld an und geben sie darauf heraus?
Alles Fragen und Hoffnungen, die jetzt wie ein Skurmregen
auf die Regierung niederprMeln werden und die sofort in
diesen Tagen durch die Tat beantwortet werden müssen.

Die Stückelung der Geldanleihe ist ein vorläufiger
Notbehelf und noch nicht einmal die gesetzliche Zwischen¬
lösung. Diese erfolgt erst durch die Renten mark,  die
mit Beginn des Novembers ins Leben treten soll. Dann
verfügt die deutsche Wirtschaft über einen ganzen Strauß
von Zahlungsmitteln : Papiermark , Dollarschatzschein, Gold¬
anleihe und Rentenmark . Wie werden sich diese vier Zah¬
lungsmittel zueinander verhalten ? Wie wird man sie aus-
einänderhaltcn ? Die Wertbeständigkeit  der drei
neuen Zahlungsmittel wird durch die Papiermark gemessen.
Der Wert der Papi -ermark wird aber nach wie vor durch
den Devisenkurs bestimmt, und dies ist das große Loch, das
sich in allen Zwischenlösungen befindet. Wäre es möglich,
den Wert der Paviermark auf eine Linie von z. B . 42 Mil¬
liarden für einen Dollar zu bringen und hier festzuhalten, so
wäre das Loch geschlossen. Aber dazu fehlen dem Reich die
Devisen.

Der bekannte Finanzmann Franz Urbig,  Geschäft-
inhaber der Diskonkogefellschafk, der als Sachverständiger
an den währungspolitischen Beratungen der Regierung teil¬
nahm, hak gelegentlich einer Ausschußsitzung des Zenkral¬
verbands des deutschen Bank - und Bankiergewerbes mit un¬
angreifbarer Logik nachgewiesen, daß sich die Papiergeld-
fluk im neuen Hilfsgeld forksetzen  wird ! Jede Zwischen¬
lösung „gleicht einem Brett , das man über einen Sumpf legt;
es sinkt, wenn es zu lange liegt." — Es gibt eben nur eine
Rettung : die möglichst rasche Wiedereinführung einer wirk¬
lichen Goldwährung , die unbezweifelhaft im Inland und
unangreifbar vom Ausland her ist. Letzteres ist allerdings
eine Aufgabe, die nur durch die hohe Politik gelöst werden
kann . Erst wenn dieser Tag dämmert, erblüht uns neues
wertbeständiges Geld. » *

CsldnsLen und Renten mark
Fundierung der schwebenden Schuld

Zu den Verordnungen über die Abänderung des
Bankgesetzes  gab der stellv. Präsident der Reichsbank'
v. Glasenapp wichtige Erläuterungen , denen wir folgendes
entnehmen: Reichsbank und Privatnotenbanken sind nach den
Verordnungen befugt, Rentenbriefe und Nentenscheine(Mark)
der Deutschen Rentenbank zu kaufen, zu verkaufen, erstere
auch zu beleihen, ferner Darlehen von der Rentenbank zu neh¬
men. Die Reichsbank hat das Recht, von der Rentenbank
Kredite bis zum Betrag von 1200 Millionen Nentenmark zu
-nehmen, um damit die Privatwirtschaft zu versorgen. Im
Verhältnis zum Betrag des Notenumlaufs der Reichsbank
und der Privatnotenbanken vom 31. Juli 1914 werden die
1200 Millionen so verteilt, daß auf die Neichsbank 1133,39,
auf die Privatnotenbanken zusammen 66,61 Millionen Ren¬
tenmark entfallen. Der Bestand an Rentenbankscheinenwird
als Deckung für die ausgegebenen Banknoten zugelassen, so-
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weit er nicht zur Rückzahlung der Darlehen benötigt wirv , v>e
die Neichsbank bei der Rentenbank ausgenommen hat. Diese
Dmtehen im Rahmen der erwähnten Summen an die Privat¬
wirtschaft werden auf Grund von Wechseln  gewährt , die
wiederum auf R e n t e n m a r k lauten . Sie .sollen nach Mög¬
lichkeit zur Linderung der wirtschaftlichen Not,
zur Bezahlung der Ernte  und zur Besserung der
Reichsfinanzen verwendet werden. Die Rentenmark wird in¬
dessen an den öffentlichen Kassen nicht zum Eoldpari-
kurs,  sondern zu einem noch festzusetzenden Kurs in Zah¬
lung genommen.

Die Goldmarknoten  sind, wie bereits kurz berichtet;
mindestens bis zu einem Drittel durch Gold oder Devisen
gedeckt, und zwar wird dieser Gold- und Devisenbestand ge¬
sondert von dem übrigen Goldbestand der Reichsbank gehal¬
ten werden. Die übrige Zweidritteldeckung erfolgt durch
Wechsel,  die auf Goldmarknoten lauten . Diese Goldmark¬
noten können jederzeit entweder in Gold oder Pfund oder
Lollar nach Wahl der Reichsbank eingelöst werden. Sie dürf¬
ten auch im Auslande Geltung erhalten und damit der erste
Schritt zur Errichtung einer deutschen-Goldwährung getan
sein.

Ferner wird die Reichsbank ermächtigt, unverzins¬
liche Schuldverschreibungen  auf bestimmte Lauf¬
zeit auszugeben, um das Bedürfnis nach kurzfristigen wert¬
beständigen Anlagen zu befriedigen. Sie sind durch die wert¬
beständigen Kredite gedeckt, wie sie jetzt schon von der Reichs¬
bank erteilt werden. Der Gesamtbetrag der auszugebenden
Schuldverschreibungen darf nur den dreifachen Betrag des
freien Goldbestands der Neichsbank ausmachen, also des nach
Deckung der auszugebenden Goldmarknoten übrig bleibenden
Golds.

Alle auf die Reichsbank bezüglichen Bestimmungen fin¬
den auch aus die Privatnotenbanken Anwendung.

Von dem Augenblick an, wo die Rentenmark ausaegeben
wird , darfdie Reichsbank dem Reich keinGeld
mehr vor st recken.  Das geschah bisher dadurch, daß
die Bank der Reichsfinanzverwaltung gegen Schuldverschrei¬
bungen (Reichsschatzanweisungen) Reichsbanknoten anfer-
Lgte und als „schwebende Schuld" ohne andere Deckung als
die sogenannten Schatzanweisungen auslieh. Mit dieser
Pumpwirtschaft , die es auf fast 410 000 Billionen Mart
Reichsbcmknoten gebracht Hot, soll nun endlich Schluß ge¬
macht werden. Um sich von der Schuldenwirtschaft der
Reichsverwaltung loslöfen zu können, erhält nun die Reichs-
karck von der neuen Renterchauk 300 Millionen  Reu -!

kenKanksHeine  zur Abtragung der genannten : schn»̂
benden vReichßschuld, ' indem ein entsprechender-Betrag , det
Sch ätzänweisungen eingelöft  und dafür Reichs¬
banknotenvernichtet  oder aus dem Verkehr
gezogen -werden . Dadurch wird die Nentenmark in den
Verkehr gebracht und die Papiermark in den entsprechenden
Mengen verschwinden. " Damit ist dann die SchatzanweB
sungsschuld der Reichsbank beseitigt und das Vertrauen zur
Reichsbank wird wieder zurückkehren. Die
banknoten werden durch Aufruf aus dem Verkehr gezogen
werden. Die schwebendê Schuld des Reichs beließ sich am

' 6. Oktober auf 73 450 Billionen Papiermark
15. „ „ 170 581. ..
22. ., „ 408 000"

Rechnet man diese auf Goldmark um : 408 Billionen
Papiermark zum Kurs der Goldmark oon 15 Milliarden , so
ergibt sich eine Goldmarkschuld von rund 27 Mil¬
lionen.  Da die Rentenmark umtauschbar in Renkenbriefe
ist, die mit 5 Prozent verzinst werden, so rechnet man , daß
der Renten mark um lauf alsbald eine ., Ein¬
schränkung erfährt,  da sie als Sparmittel zum An-
k auf .. von Rentenmitteln verwendet,  werden
wird . Die Rentenmarkscheine würden also aus dem Umlauf
verschwinden, und - damit gleichzeitig d i e- sch webende
Schuld des .Reichs fundiert  werden , was abgesehen
von der Goldänleihe bisher nicht möglich war . Auch jede
weitere Verschuldung des Reichs wird ganz von selbst da¬
durch fundiert werden, daß jeder seine Rentenmark in Ren-
tenbriefe Umtauschen kann.

Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit
Der amerikanische Vorschlag

London, 28. Okt. Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ken hat sich bereit erklärt , an einer Untersuchung der deut¬
schen Zahlungsfähigkeit für die Kriegsentschädigungen durch
einen Sachverständigen-Äusschuß sich zu beteiligen.

.Me französischen Konferenz-Bedingungen
London, 28. Okk. Nach dem. «Daily Telegraph " haben

die Bedingungen . Poincares , unter denen die französische
Negierung der von Amerika vorgeschlagenenEntschädigungs¬
konferenz zustimmen will, bei dendritischen Regierung ent¬
täuscht.  Die Bedingungen sind: 1. Der Sachverständigen-
Äusschuß wird von der Enkschädigungskommif-
sion  ernannt ; das deutsche Mitglied hat sich nur berichtend
zu äußern ;. 2. der Ausschuß tritt erst in Tätigkeit , wenn
alle  Verbündeten einig  geworden sind, daß der p a s -



iioe Widerstand vollffkä 'ndig beendigt yr.
Bestimmung kann allein schon die Konferenz unmöglich
machen, da Frankreich mit der . Beendigung " des .Wider¬
stands auf Grund seiner bekannten unmöglichen Forderun¬
gen wie volle Ausführung der Sach- und Kohlenlieferungen
wie vor dem 11. Januar usw. niemals zufrieden sein wird.
D . Sehr.): 3. der Sachverständigen-Ausschuß soll nicht be¬
rechtigt sein, eine Herabsetzung  der im Londoner Ulti¬
matum vom Mai 1921 festgesetzten Entschädigungssumme
t132 Milliarden Goldmark) zu verlangen, vielmehr, soll die
etwaige Herabsetzung der Entscheidung der Verbündeten Vor¬
behalten, die einstimmig (!) sein muß; 4. die Prüfung
der .Zahlungsfähigkeit Deutschlands und der in Deutschland
dafür vorhandenen '' Quellen ' d a r f nicht zu einer
Herabsetzung d es fr anz ö sisch en Anteils von2 8 Millia r d e n G o l d m a r k f ühre  n. Der .Ausschuß
darf sich,auch nicht mit der Frage befassen, wie die deutschen
Finanzen imd die deuksche Währung wiederhergestellt wer¬
denkönnen (Frankreich will nämlich, daß beide ruiniert blei¬
ben sollen. D. Schr.) —̂ Die britische Regierung ist der An¬
sicht, daß durch diplomatische Verhandlungen versucht werden
müsse, dem Ausschuß, an dem Amerika sich beteiligen würde
ein solches Arbeitsfeld zu sichern, daß feine Tätigkeit trotz
der französischen, Lozckehalte rroch Aussicht auf brauchbare
Ergebnisse habe. - ' ' .

Die Bedingungen Poincares sind wertvoll, namentlich
auch in der Hinsicht, daß, soweit dies noch nötig sein sollte,
allen .Staaken zweifelsfrei bewiesen wird, daß es Frankreich
weder um Verständigung noch um Enkschädigungszahlungen
zu tun ist, sondern allein um die dauernde Verknechtung und
Vernichtung Deutschlands. Der deutschen Reichsremeruno
Ist damit eine diplomatischeWaffe geboten, mit der sich et¬
was ,anfangen ließe.

^Maßregelung der italienischen Dorfen
Rom, 28. Okt. Wegen der ungünstigen böswilligen Be-

Mnflussung des italienischen Lirakurses durch die Börsen in
Mockien hat Mussolini dieSchließungderBörsen  vomKl. Oktober bis 4. November verfügt.

^lie italienische Regierung hat der von Amerika voras-
ilagenen KonferenzzurPrüfungderdeutschen
ä-hhungsfähig ? eit  zugestimmt , doch fürchtet man.
z die von Frankreich gestellten Bedingungen die Konferenz"en könnten. Die Konferenz wird wahrscheinlich in Lon-
HMlftfmden. (Der amerikanische Vorschlag scheint mittel-

pchA ĥen,General Smuts zurückzuführen zu sein. D. Schr .).

N eue Na chricht e n
Me Reichsregierung gegen Kahr-

Verliu , 28. Okt. lieber die Sitzung des -Reichskabmettsa » K êitag, chie bis in die Nachtstunden dauerte , wird amt-
ßch bekanntgegeben^ Herr von Kahr  lehnt es ab, mit der
UMertigen „marxistisch" beeinflußten Reichsiregierungin Der-
HMHIungen einzutreten. . Diese Erklärung ist an sich belang-
^Ddenn di^ Vertretung Bayerns liegt in den Händen der

serischen/ Staätsregierung und nicht chei Herrn v. Kahr,
r ßi unvemntworüüher rst es, toenn Herr v. Kahr sich dem

der ReichsreMerung. dem .einmütigen Wunsch der
"" midchlerv d-m-ch den bayerischen Gesandten ausge-

-̂ ^ eMtzm̂ ShUcksregierung, Äe
Reichseinheit zu sichern, durch sein Verhalten tatsächlich wi¬
dersetzt. Das tut der bayerische Generalstaatskommissar ineiner Zeit , in der die bayerische Pfalz in Gefahr ist, in fran¬
zösische Abhängigkeit zu geraten, in der Rhein und Ruhr von
dem französischen Vernichtungswillen bedroht sind, wie kaum
je zuvor, in der Hunger im Innern und Vergewaltigung von
außen uns bedrohen und in der die Reichssinheit notwen¬
diger ist als je. Sein Verhalten ist eine Anmaßung,
die in seiner Stellung keine Begründung findet und die die
Reichsregierung zurückweist.
Me Deutschnationalcn fordern Wechsel des Regierungssystems

Derliti, 28. Okt. Die Vorsitzenden aller Deutschnationalen
Landesverbände im Reich erlassen eine Erklärung , die darauf
hinweist, daß die Führer der Sozialdemokratie in der Pfalz
mit dem Reichsfeind Hoch- und Landesverrat verübt haben.
Der sozialdemokratische Reichsminister des Innern müsse diese
Verbrecher nicht nur abschütteln, sondern wie es in Bayern
geschah, verfolgen. Die Deutfchnationalen stehen zu dem
Kampf des Herrn von Kahr gegen den Marxismus und sie
verlangen die Entfernung der Sozialdemokratie ans der Re¬
gierung und die Einsetzung einer nationalen Regierung.

Der „Bayerische Kurier " erklärt , die Berliner Behaup¬
tung , der bayerische Gesandte v. Preger habe in der Minister-
vräsidentenversammlung seine Zustimmung zu der bekannten
Erklärung gegeben, sei falsch. Preger und Stresemann seien
ols Vertreter der streitenden Parteien bei der Abstimmung
nicht zugegen gewesen. .

Die Gehattsmeßzahl
Berlin , 28. Okt. Die Meßzahl für die Beamtenbezüge für

das letzte Monaisviertel des Oktober wurde auf 2,031 Millio¬
nen, für die Staatsarbeitslöhne auf 10 Millionen festgesetzt.

Die neuen Duchdruckerlöhne
Berlin , 28. Okt. Für die Woche vom 20. bis 26. Oktober

beträgt nach dem vom Zentralschlichtungsamt gefällten
Schiedsspruch der Lohn eines 24jährigen verheirateten Buch¬
druckers in Ortsklasse ^ 260 Milliarden Mark . Dieser Lohn
soll möglichst am Samstag , den 27. Okt., spätestens aber am
Montag ausbezahlt werden. Als Anzahlung auf den Lohn
der nächsten Woche sollen Donnerstag , den 1, November,
156 Milliarden Mark ausgezahlt werden.

Die Arbeitgeber gegen bas Arbeitszeitgesetz
Berlin »28. Okt. Die vereinigten Arbeitgeberverbände er¬

klären sich einstimmig gegen das dem Reichstag vorliegendevorläufige Arbeitszeitgesetz, da es nicht halb nicht ganz sei.
Der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft fei nur möglich,
wenn die vor dem Krieg übliche Arbeitszeit wieder hergestelliwerde./ ^ >

Lrupp aus der Haft beurlaubt
. Essen,' 28. Okt. Krupp von Bohlen und Halbach sowie die

drei im Düsseldorfer Gefängnis befindlichen Kruppschen Direk¬
toren sind zur Erledigung dringender geschäftlicher Angele¬
genheiten auf 7 Tage aus der Haft nach Essen beurlaubt
morden. Wie verlautet , finden am Montag Verhandlungen
statt über die Haftentlassung weiterer politischer Gefangener.
Man nimmt ' an, daß die „Beurlaubung " die Einleitung zu
endgültiger Freilassung sein werde.

Krawalle in Essen
Essen, 28. Okt. Auf den Krupp-Werken kam es zu schwe¬

ren Ausschreitungen. Die blaue Polizei machte von der
Waffe Gebrauch. Drei der Angreifer wurden getötet, 16
verwundet. Eine Anzahl Geschäfte wurde geplündert.

Ausschreitungen mit Plünderungen werden auch aus an¬
deren Städten des Ruhrgebiets , Hannover , Hessen-Nassau,
Provinz Sachsen und Thüringen gemeldet, die sich teilweise
bis zu,KarrikaÄMkämpfen^steigerten. ^ , ,, . '

' ^ ' . Lohnsicherungen in Bayern I ^
München, 28. Okt. Generalstaatskommissarv. Kahr  be¬

rief die Vertreter der Arbeitgeber  und forderte sie drin¬
gend auf, die Arbeitnehmer vor Schädig u n g infolge
derGeld entwert» ng  zwischen dem Zahltag und dem
Lohnberechnungstag durch ausreichende Vorschüsse  zu
schützen. Die Arbeitnehmer verpflichteten sich zu entsprechenden
Vors chüssen für die nächste, Woche und zu schleunigsterEin¬
führung wertbeständiger Gehälter und Löhne
sobald das wertbeständige Geld zur Verfügung steht. ,

» ""NampfscßÄtz des Deutschen Beamlenbunds! Berlin, 28. Okt. Wie die Blätter schreiben, wird ein
> Kampfschatz des Deutschen Beamtenbunds gebildet, zu dem
; jedes Mitglied je nach der Besoldungsgruppe einen Betrag
- von 1 bis 10 Milliarden Mark zu leisten hat.

- Belriebsschließung
Berlin , 28. Okt. Da die Arbeiter infolge kommunistischer

s Aufreizung Betriebsstörungen und Gewalttätigkeiten ver-: übten, hat das zur Grupps der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge-
j sellschaft gehörige Kabelwerk Oberspree den Betrieb geschlos-i sen. Die kaufmännischen Angestellten und die Bsrwaltungs-! beamten sind weiter beschäftigt.

Das Arkeil im Küslrmer Prozeß
! Kolkbus, 28. Okt. Der Gerichtshof sprach gestern vormit-
? tag das Urteil,im Strafverfahren wegen des Putsches vor.! Küstrin. Es wurden verurteilt : Major Buchrucker  we -': gen Hochverrats unter Zubilligung mildernder Umstände zu
! 10 Jahren Festungshaft und 100 Milliarden Geldstrafe. Der
j Staatsanwalt hatte lebenslängliche Festungshaft beantragt,
j Major Herzer zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis (12 Jahren
' Festungshaft ). Beiden Angeklagten wurden drei Wochen der! Untersuchungshaft angerechnet; sie bleiben in Haft. Gegen
i .die übrigen Angeklagten wurde wegen Beihilfe auf Gefäng-
! nis von 3 bis 8 Monaten erkannt. Fünf Angeklagte wurden
i freigesprochen.

Major Buchrucker hatte alle Verantwortung auf sich ge-
! nomm en. ^
j <Ausweisung§er Ostjuden aus Bayern
j ^München , 28. Okt. Auf Grund der Anordnungen des
> Generalstaatskommifsars hat die Polizeidirektion München
j einer großen Zahl von Ostjuden,  die sich seit der Revolu-
! tion niedergelassen haben, den Ausweisungsbefehl
l zugehen lassen; sie haben bis Anfang November das baye-
! rische Gebiet zu verlassen. Die Ausweisungen erstrecken sich
' auf ganz Bayern und alle lästigen Ausländer , selbst solche, die
« sich seit 20 Jahren und länger in München und Bayern auf-1 halten. Der Generalstaatskommissar gibt ferner bekannt, daß
i für die im Lande verbleibenden Schieber  und Wuche  -
- rer  eine Verschärfung der Strafmaßnahmen bis zur

Todesstrafe  eintrete . . , , .
Der Anschlag in der Pfalz gescheitert

: München, 28. Okt. Telegraphische Meldungen aus der
! Pfalz besagen, daß der verräterische Anschlag des Abg. Hoff-- mann (Volksschullehrer in Kaiserslautern ), Wagner
! (Rechtsanwalt in Ludwigshafen ), des Bürgermeisters Klee-j foote  und des Gewerkschastssekretärs Fischer , Orbis
; und Gen. endgültig als gesch eitertzu  betrachten sei. Der
, Pfälzer Treubund , der weitaus den größten Teil der Bevölke-
j rung umfaßt , hat der bayerischen Regierung das Gelöbnis! unwandelbarer Treue gegeben. Gegen Hofsmann  und
- Gen. wird das Verfahren wegen erschwertenHochver-
i rats  eingeleitet , das nach der bestehenden Reichsausnahme-
! Verordnung mit dem Todzu  bestrafen ist.- .

Rücktritt der holländischen Regierung
Haag, 28. Okt. Das Abgeordnetenhaus hat die von der

- Regierung verlangte Verstärkung der Kriegsflotte in Nieder-
- kändisch-Jndien mit 50 (Linke und 10 katholische Abgeordnete)

gegen 49 Stimmen abgelehnt. Das Haus war vollzählig mit
' einer einzigen Ausnahme besetzt. Die Regierung ist zurück-
j getreten. _ _

i Württemberg
s Stuttgart , 28. Okt. Sparmaßnahmen.  Der Wehr¬

kreisbefehlshaber hat bei den Regierungsstellen der zum
Wehrkreis 5 gehörigen Länder angeregt, zur Ersparung von
Kohlen, Licht usw. in den Aemtern und Schulen allgemein
die Durchgangsarbeit einzuführen, den Straßenbahnverkehr
nicht über 11 Uhr nachts auszudehnen, den Luxuskraftwagen¬
verkehr ganz zu unterbinden und jeder öffentlichen Lustbar-,keit die Erlaubnis zu versagen.

Der Dierpreis wurde von den württ , Brauereien auf vier
Milliarden für das Liter im Faß erhöht. Das Glas von 0,3
Liter kostet somit mindestens 2 Milliarden Mark.

2m Drotpreis darf nach einer Vereinbarung des städti¬
schen Lebensmittelamts mit der Stuttgarter Bäckerinnung
in dieser Woche keine Veränderung eintreten.

Dom Tage. Am 24. Oktober, abends nach 8 Uhr, drangen
zwei bewaffnete Räuber in die Wohnung eines Schlafwagen-- schcrffners in der Gartenstraße in Gaisburg ein und zwangen

khn, einen hohen Betrag in ausländischen Geldstücken heraus¬
zugeben. Mit der Beute flüchteten die Räuber . — In einer
Straßendohle in der Mönchstraße wurde die Leiche eines neu¬geborenen Kinds gefunden.

j Alm, 28. Okt. Strafkammer.  Im Strafprozeß gegeni die an der Schlägerei im Hohentwiel  beteiligtenAngeklagten wurde das Urteil gesprochen. Verurteilt wurden-
! Gastwirt Scheiffele zu zehn Milliarden , Straßenwart Rehm> zu 1 Milliarde , Gewerkchaftssekretär Gerlinger zu 15 Mil¬

liarden , Taglöhner Stoll zu 1 Milliarde , Eisenbahn-Ober-
schaffner Cwert zu 500 Millionen und wegen erschwerten
Hausfriedensbruchs 6 Soldaten zu je 1 Milliarde Mark Geld¬
strafe. Die übrigen Angeklagten, darunter Hauptmann Lang,I wurden freigesprochen. -

l Munderkingen , 28. Okt. Kartoffelspende.  Stadt¬
pfarrer Dr. Schund hier . fand in den Gemeinden Emer-
kingen, Hausen, Luppenhofen und Gütelhofen beim Kartof-

j felaufkauf das^denkbar, größte Entgegenkommen. 430 Ztr.; 'würden überhaupt unentgeltlich geliefert. -
k -Attshaufen, 28. Okt. Vermählung.  In der hiesigenj Kirche fand am Mittwoch,die Vermählung des Herzogs Phi-
, lipp Albrecht mit der Erzherzogin Helene von Oesterreich statt.! Die Trauung nahm Bischof Dr. von Keppler vor?

! ^Das.Leutfche Museum,H..WKKM-
j Aus"einer Jfarlnfel in München steht Las ziEKün Zehn-j teln fertiggestellteDeutsche Museum. Es soll zum 70. Gelmrts-
s tag feines Gründers , Oskar v. l l,e,r, am 7. Mai 1925 für
j den allgemeinen Besuch eröffnet werden. Es .ist das größte'
i wissenschaftlich-technische Museum der Welt. Herr Krupp

von Bohlen, zur Zeit politischer Gefangener in Düsseldorf,wurde von der Jahresversammlung als vorbildlicher Ver¬
teidiger deutscher Ehre zum Ehrenmitglied des Museums er¬
nannt , was ihm telegraphisch mitgeteilt wurde. Zur Fertig¬stellung des Museums ist noch etwa eine Milliarde Goldmark
erforderlich, die bloß für Arbeitslöhne in Betracht kommt,
da alle Baustoffe geschenkt wurden.

Das größte Wunder des Museums ist die durch die drei
obersten Stockwerke führende Abteilung der Sternkunde,
Entwicklung und Höhepunkt astronomischer Forschung veran¬
schaulichend. Neben den Meßapparaten der verschiedensten
Zeitalter , unter denen das berühmte Pulkowaer Fernrohrmit den Frauenhoferschen Linien, das Ptolomäische Plane¬
tarium , die Darstellung der von der Erde als festen Punkt
der in Erscheinung tretenden Bewegung der Himmelskörver.
Ein Kuppelranm mit weißer Decke, der Horizont, wie er sich
von der Terrasse des Museums aus ergibt, friesartig in Ee-
sichtshöhe abgebildet, und in der Mitte des Raums der von
Dr. Bauernfeld  erfundene , von der Firma Zeiß  kon¬
struierte Projektionsapparat,  zu dem der Schöpfer
des Museums, Alexander von Mi hier,  die ersten An¬
regungen gab. Der Raum wird verdunkelt, der Apparat tritt
in Bewegung, und was während eines Jahrs sich am Him-
mclc-tzswölbe dem menschlichen Auge darbietet , vollzieht sichj nunmehr mit einer an Wunder grenzenden Genauigkeit voruns in zwei Minuten . Die Bahnen der Sonne , des Mondes
und der Sterne , Sommer und Winter , das Auf- und Nieder¬
gehen der Gestirns während eines einzigen Tags erscheinen
an der Decke, der Mond rast wie toll durch den Weitemaum,
die Sonne , majestätisch, umgeben von ihren getreuen Tra¬
banten , hat es weniger eilig, aber der ganze Raum scheint
in Bewegung mitsamt dem Horizont.

Das Kopernikanische Planetarium geht seiner Vollendung
entgegen. Man fährt mit einem als Erde gedachten Wagen
durch das Weltall, um die Sonne herum, und wiederum voll¬
zieht sich, nach dem kopernikanischenSystem, dis Bewegung

> der Himmelskörper mit derselben Genauigkeit. Wir machen
die Reise eines Jahrs nun tatsächlich in zwei Minuten.

Der bescheidene geniale Konstrukteur der Projekkionseppa-
^ rate und der Planetarien , Dr. Bauernseld , untersMr von- dem greisen Schöpfer des Museums , Exzellenz v. Miller, er-
^ klärt unermüdlich die Geheimnisse dieser ZauberwelN^ Der Gang von den Sternen zur Unterwelt ist nicht min¬

der lohnend. Man durchschreitet die große Mittelhaile mit
der breiten Galerie, die . die Entwicklung der LuftVer¬
kehrsmittel  darbietet , darunter berühmt gewordene
Kriegsflugzeuge, eine interessante Sammlung von Motorenaller System«,

Die Abteilung für Musik  gibt die Entwicklung der In¬
strumente, deren Benutzung und Ausprobung jedermann ge¬
stattet sein wird — ein Museum also, in dem das „Nicht be¬rühren " fehlt.

Die chemische  Abteilung ist durch die treue Wieder¬
gabe nicht nur der einzelnen Apparate und der Erfindungen,
sondern auch der Versuchsanordnungen, und durch die über¬
sichtliche.Darstellung und Vorführung des gesamten chemischen
Gebiets mit zur interessantesten des Museums geworden.

Lebhaftes Interesse wird selbstverständlich auch das Gebiet
der Textilien,  der Entwicklung ihrer Herstellung und der
Herstellung der Textilmaschinen wecken, Buchdruck und
Photographie  folgen , in derselben musterhaft übersicht¬
lichen und erschöpfenden Weise dargsstellt.

Die Unterwelt stellt die naturgetreue Wiedergabe der
Entwicklung des Schachtbaus, des Schachtbetriebs und des
Skollenbaus dar. Kohlen-, Erz-, Salz - u. Kaligewinnung wer¬
den vorgeführt , in einem von Zeno Diemer gemalten gewal¬
tigen Rahmen wird die Taggewinnnng von Braunkohle, an
anderer Stelle die Entwicklung der Bergbaumaschinen und
das Gelände eines Bergwerks gezeigt. Selbst das bescheidene
Heim des Kohlenarbeiters mit dem bezeichnenden-Wand¬
schmuck fehlt nicht.

Unzählige andere Abteilungen harren noch der Vollen¬
dung, die dank der Opserwilligkeit aller beteiligten Kreise
(fast alle Gegenstände sind Stiftungen ) rasch vonstatten gehenwird. - - - .. .

. .. V . - »— --

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 29. Oktober 1923.

Jubiläum . Am 1. Oktober diese« Jahre « waren e« 25
Jahre , daß Herr Schulrat Schott da« BezirkSschulinspektorat
übernahm, zunächst im Nebenamt als Pfarrer von Altenstetg-
Dorf und dann von 1911 ab unter Zuteilung von Gemein¬
den de« Oberamts Calw im Hauptamt mit dem Sitz in Nagotv.
Au« diesem Anlaß veranstaltete am letzten SamStag die Lehrer-



schüft im Traubensaal eine der Not der Zeit entsprechende
einfache Feier . In Reden und in Knüttelversen wurden die
Verdienste deS Jubilars gebührend gewürdigt und ihm die
besten Wünsche für die Zukunft ausgesprochen. Herr Schul¬
rat Schott dankte in bewegten Worten für die Ehrung , sprach
über die Grundsätze seiner Amtsführung und flocht Erinne¬
rungen aus seiner 25jährigen Amtstätigkeit ein. Gesänge deS
Lehrerchors umrahmten die Feier. Im Laufe derselben wurde
der Jubilare aus der Lehrerschaft in ehrenden Worten gedacht,
die 25 und mehr Jahre ihre Kraft in den Dienst der Jugend
gestellt haben.

Die Zehnteldollarnote .der Goldanleihe (42 Eoldpennigs
ist am Samstag erstmals ' in den Verkehr gegeben worden.
Damit ist der Anfang zum allgemeinen wertbeständigen Geld¬
umlauf gemacht. Dieser soll im Verhältnis der in den Ver¬
kehr gelangenden Zahlungsmittel selbstverständlich auch den
Sehalts - und Lohnempfängern  zugute kommen
und der Reichsarbeitsminister hat deshalb auf Montag eine
Beratung mit den Gewerkschaftsvertretern über die entspre¬
chende Umstellung und fortschreitende Anpas¬
sung der Löhne  anberaumt.

Die Großbanken in Berlin erhielten am Freitag die ersten
Teilfcheine der Goldnoten zu Vi», 1t und 1t Dollar im Ge¬
samtbetrag von 15 000 Dollars für den allgemeinen Eeld-
verkehr.

, 5SS Millierdennoke. Die Reichsbank ist durch die un¬
geheure Geldentwertung gezwungen, eine 500 Milliarden¬
note auszugeben. Zur Herstellung wird ähnlich wie bei der
Milliardennote eine ungebrauchte 1000 Marknote , eine
stühere Reichsbanknote zu 5000 Mark benützt, die wohl
verbreitet, aber seinerzeit durch die eilende Geldentwertung
überholt und überflüssig geworden ist. Die Note wird durch
Üeberdruck den Wert von 500 Milliarden erhalten.

Die Reichspost, und Telegraphenverwallung wird vom
1. November an ihren ganzen Zahlungs - und Verrechnungs¬
verkehr auf die Millionenmarkrechnung einstellen. Wertsen¬
dungen, Postüberweisungen', Zahlkarten dürfen also dann
Mr noch über volle Millionen Mark lauten . An Stelle der
jchs Nullen ist das Wort „Millionen " zu schreiben. Die
vtammeinlage für das Postscheckkonto wird auf 10 Millionen
irstgesetzt, Bruchteile werden gestrichen. -

Die Gutscheins des Postnotgelds lauten auf 20 und 50
Millionen Mark.

Vervierfachung der Eisenbahngebühren. Das Reichsver¬
kehrsministeriumhat ab 29. Oktober die Schlüsselzahl für den

' Personenverkehr auf 6 (1,5), für den Güterverkehr auf 12 (3)
Milliarden erhöht.

Wertbeständige Briefmarken. Im Reichspostministsrium
beabsichtigt man, 'für die Briefmarken einen festen Grundwert
ünzuführen, der den Vorkriegswerten entspricht und mit der
jeweiligen Entwertungsschlüsselzahl zu vervielfältigen sein,
würde. Außerdem wird dis Post, nach dem Beispiel der
Eisenbahn, Geldnöten ausgeben.

Steuerzahlungen können bis auf weiteres auch in be¬
stätigten Reich sbankschecks  geleistet werden . Es
sei daran erinnert , daß die Steusrschuldigksit auch durch
Banküberweisung  beglichen werden kann.

Die Schlüsselzahl im Buchdruckgewerbe beträgt ab 27. Okt.
700 Millionen.

Dis Anzeigenschlösselzahl ist ab 27. Okt. auf 18 Millionen
erhöht worden.

Ohne Inserate kein Geschäft. Das Zeitungsinserat ist für
den Geschäftsmann in den Vereinigten Staaten ein so unent¬
behrliches Werbe- und Propagandamittel , daß man es ge¬
radezu als den Lebensnerv des Handels- und Wirtschafts¬
lebens bezeichnen darf. Wenn es dafür noch eines Beweises
bedürfte, so würde dieser durch die Wahrnehmung der ver¬
hängnisvollen Rückwirkung erbracht werden, die der jüngste
Nreik der Neuyorker Zeitungssetzer auf das Geschäftsleben
misgeübt hat. So haben sich beispielsweise zwei große Neu-
horker Firmen , die HandelsgesellschaftG. M. Gidding, eines
der angesehensten Modengeschäfte der Fünften Avenue, und
die Firma James Bem.at u. Co., deren prunkhafte Geschäfts¬
häuser sich gleichfalls in der Fünften Avenue befinden, wegen
des Einnahmeausfalles infolge des Nichterscheinens ihrer An¬
zeigen während des vierzehntägigen Setzerstreiks genötigt
jgesehen, ihre Zahlungen einzustellen und Konkurs anzu-
Mlden.

Unfern Lesern
wurde durch eine Kundgebung des Vereins Wurst. Zeikungs-
verleger bekannt gemacht, daß bei denjenigen Beziehern, die
nicht bis Samstag abend ihre Bezugsgebühr entrichtet haben,
bei verspäteter Zahlung ab Montag ein angemessenerhöhere«
Betrag erhoben wird. Auf Grund dieses Beschlusses, an den
wir gebunden sind, müssen die rückständigen Gebühren für die
kaufende Bezugswoche mit einem Aufschlag berechnet werden.
Für die in Betracht kommenden Leser unserer Zeitung Ml
sich die gesamte Bezugsgebühr auf

3 3ooovaoüo .—
Wir ersuchen, diesen Betrag bereit zu hockten, um ihn beim

ersten Verlangen auszuhändigen . Der Verlag.

Emmingen . OrtSvorsteherwahl.  Bet der am
Sonntag stattgesundenen Wahl haben von 365 Wahlberech¬
tigten 335 abgestimmt. Davon erhielten Fritz Huber,
Schreinermeister 2l2 Stimmen , Müller , Postagent 79 St .,
I . G. Weitbrecht , Gemetnderat 43 St ., 1 Stimme war
ungültig . Fritz Huber, Schreinermetster ist somit mit über¬
wiegender Mehrheit gewählt.

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn
Die Verhältmszahl , mit der die in der zweiten September-

Hälfte in Geltung gewesenen Ermäßigungen beim Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen sind, beträgt für die
Zeit vom 28. Oktober bis zum 3. November 1923 „6000".
Bei der Berechnung des Steuerabzugs von dem in der Zeit
vom 28. Oktober bis zum 3. November 1923 fällig geworde¬
nen und gezahlten Arbeitslohn sind die Ermäßigungen der
zweiten Septemberhälfte mit 6000 zu vervielfachen. Unter
Zugrundelegung der Verhältniszahl 6000 ergeben sich fol-
zene Wochenermäßigungen:

Für >die Zeit vom 16. bis 30. 9. 1923 (Grundzahl) für
Steuerpflichtigen und Ehefrau je 172 800 Mk., für jedes min¬
derjährige Kind 1 152 000 Mk-, für Werbungskosten 1440 000
Mark ; . ^ - - -

für die Zeit vom 21. bis 27. 10. 1923 (zweihundertzehn-
sach) für Steuerpflichtigen und Ehefrau je 36 288 000 Mk.,
syr jedes minderjährige Kind 241 920 000 Mk., für Wer¬
bung kosten 302 400 000 Mk.;

für die Zeit vom 28. 10. bis 3. 11. 1923 (sechstausendfach)
für Steuerpflichtigen und Ehefrau je 1036 800 000 Mk., für
iedes minderjährige Kind 6 912 000 000 Mk., für Werbungs¬
kosten 8 640 000 000 Mk. . . < ?

Der im Weg des Steuerabzugs einzubehaltende Betrag
ist in allen Fällen auf volle Millionen Mark nach unten ab-
znrunden.

Letzte Nachrichten.
Ultimatum der Reichsregieruug a« Sachsen.

Berlin , 28. Okt. Wie die Telegraphen-Union von zu¬
verlässiger Seite erfährt, hat sich die Retchsregierung gestern
mit dem Verhalten der sächsischen Regierung beschäftigt, dar
zu einer schnellen und eindeutigen Lösung drängt . Dar
Kabinett Zeigner und namentlich seine kommunistischen Mit¬
glieder haben in den letzten Tagen in verschiedenster Weise
kenntlich gemacht, daß sie sich um die Anordnungen der Retchs¬
regierung bezw. ihres Vertreters , deS Generals Müller , nicht
zu kümmern beabsichtigen, so daß die Retchsregierung, wenn
sie nicht ihre Autorität verlieren will, zu einem energischen
und schnellen Eingreifen gezwungen ist. Das Kabinett hat
deshalb einstimmig, also auch seine sozialdemokratischen Mit¬
glieder beschlossen, den sächsischen Ministerpräsidenten Dr.
Zeigner schriftlich aufzirfordern, daß er die derzeitige sächsische
Regierung auflöst und daß eine neue verfassungsmäßige Re-
Regierung in Sachsen gebildet wird. Diese Aufforderung ist
bis Sonntag abend befristet. Sollte bis dahin Mitteilung
über die Auflösung der gegenwärtigen Regierung und die
Bildung einer neuen Regierung nicht vorliegen, behält sich
die Retchsregierung weitere Maßregeln vor, die bereits vor¬
bereitet sind. Die ReichSregierang hat geglaubt, diesen

47)
Erzählung von Levin Schücking.

„Du bist sehr klug und besonnen, Marcelline", antwortete
Duvignot, eine verächtlich abwehrende Bewegung mit der
Hand machend. „Ihr Frauen könnt das, mit Besonnenheit
lieben! Wenn die Besonnenheit nur nicht so feig wäre! Eine
mutigere Klugheit würde dir die Dinge in anderem Lichte
zeigen; dein Mann wird einmal sterben und dann wirst du
mein Weib werden, das ist einfach die Zukunft, die meine
Klugheit mir zeigt! Höre, Marcelline, ich flehe dich noch ein-

^mal an, folge mir, suche dich nicht von mir loszureitzen."
„O mein Gott, wer spricht davon?"
„Du, du tust es! Was kann uns ein armseliger Briefver¬

kehr sein, wenn Hunderte von Meilen vielleicht zwischen uns
liegen, wenn die Hoffnung, uns wiederzusehen, verschwindet,
wenn andere Menschen, andere Schicksale, wenn die Jahre treten
zwischen dich und mich—"

„Menschen, Schicksale, Jahre , sie werden mich nicht ver¬
ändern, sie werden mich nicht von dir trennen!"

„So fühlst du jetzt! Doch wer übernimmt die Gewähr da¬
für? Und deshalb will ich, daß du mir folgst. Du wirst es.
Aber ich möchte vor allem dich freiwillig, ungezwungen, aus
eigenem Antriebe, nur der Liebe gehorchend, mir folgen sehen.
Ich sträube mich aufs äußerste, dich zu zwingen."

„Und wie könntest du mich zwingen?"
„Ich kann es!"
»Weil du die Gewalt in der Stadt hast? Willst du mich als

ein Beutestück betrachten? Willst du mich mit Gewalt ent¬
führen?"

«Nein, nicht das!"
»Dann wüßte ich nicht, wie du's könntest!" sagte Marcelline

stolz.
»Vielleicht kann ich's doch!" versetzte Duvignot, den Blick ab¬

wendend. „Aber ich sage dir ja, meine ganze Seele sträubt sich

dawider und deshalb flehe ich dich an: entschließe dich, wag' es,
vertraue mir, traue meiner Kraft, dir die Zukunft so glücklich
zu gestalten, daß du es nie bereuen wirst!' Ich habe das Vor¬
gefühl, ich möchte-sagen,' in meiner Brüst die Bürgschaft eines
großen und glänzenden Schicksals; die Geschichte ist im Rollen
begriffen, wir gehen alle einer Zukunft voll großer Ereignisse
und Katastrophen entgegen, voll welterschütternder Wandlungen
und gewaltiger Krisen im Leben der Völker; das ist die Zeit
für starke Arme und mutige Seelen. Darum Mut, Mut, Mar¬
celline, und nur Mut ; 'der Mut allein ist der Schlüssel zu
allem Glück."

„Glück, Glück, als ob es aus einem Verbrechen erblühen
könnte, mit dem man den Himmel beleidigt und der ganzen
Welt trotz bietet. Ist das möglich?"

„Wenn du im Leben mit mir, in der Verbindung mit mir,'
in einer Zukunft an meiner Seite kein Glück mehr siehst, dann
freilich —" fuhr Duvignot zornig auf.
, «Du wirst ungerecht," versetzte sie lauter ; „ich habe alles
getan, alles, was ich tun konnte für dein Glück! Dies kann
ich nicht. Ich kann meine Pflicht vergessen, aber nicht so meine
Ehre, nicht sc meines armen alten Mannes Ehre mit Füßen
treten."

„Seine Ehre!" sagte Duvignot verächtlich. „Nun wohl
denn, wirs sie in eine Wagschale und mein Glück in die andere;
steh, welche dir schwere, wiegt. Ich werde dich morgen danach
fragen, denn meine Zeit ist hin, ich muß gehen, du weißt, wie
man mich bedrängt."

„Du wirst nie eine andere Antwort von mir erhallen als
diese," erwiderte Marcelline.

„Vielleicht doch!"
„Niemals!" !
„Wir werden sehen!" !
„Was sollen diese Anspielungen, diese Drohungen, als ob !

du mich zwingen könntest, bedeuten? Sprich offen heraus, ich !
fordere es." ^ !

Schritt tun zu müssen mit Rücksicht auf die allgemeine Lage,
die in Deutschland aufs äußerste gespannt ist. Es geht um
Sein oder Nichtsein der Reichs.

Blutige Zusammenstöße tu Freiberg i . S.
Dresden 28. Okt. Dar ReichSwehrkommando IV teilt mit:

In Fretberg kam eS gestern zu ernsten Zusammenstößen zwi¬
lchen Reichswehr und radikalen Elementen. Im Laufe deS
flöhen Nachmittags wurde auf Anordnung der Polizei Reichs¬
wehr auf zwei Lastkraftwagen in die Stadt entsandt, um An¬
sammlungen zu zerstreuen und Haussuchungen vorzunehmen.
Um 4 Uhr nachmittags erbat der Polizetdirektor um militärische
Hilfe, da vier Reichswehrsoldaten im Postamt bedrängt wur¬
den. Die Reichswehr befreite die bedrängten ReichSwehrsol-
daten wurde dann aber von der Menge mit Steinen bewor-
ien und mit Pistolen beschossen . Vier Soldaten wurden
verwundet darunter zwei schwer. Die Reichswehr machte in
der Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch. Nach den hier
vorliegenden Meldungen wurden 12—13 Unruhestifter
erschossen  und gegen 20 verwundet. ES wurde hierauf
eine Kompagnie in die Stadt eingesetzt, um die immer größer
werdenden Ansammlungen zu zerstreuen und die Ordnung
wieder herzustellen, p

Allerlei
ep. Ein staatlicher Lirchengefehenlwurf für Preußen . In

Preußen steht wie in Württemberg für die seit Jahresfrist
und länger kirchlicherseits beschlossenen neuen Verfassungen
der dort bestehenden verschiedenen evang. Kirchen noch immer
die Inkraftsetzung durch ein staatliches Kirchengesetz aus . Der
Entwurf für ein solches ist nunmehr dem preußischen Staats¬
pat zugegangen.

ep. Rückgang der deutschen Jugend . Wie die Allgemeine
Deutsche Lehrerzeitung mitteilt , ist die Zahl der Kinder bis
zu 15 Jahren von 45 v. H. der deutschen Bevölkerung i. I.
1910, auf 29 v. H., t. I . 1920 gesunken, obwohl inzwischen
die großen Kriegsverluste der erwachsenen männlichen Be¬
völkerung eingetreten sind.

Der medizinische Nobelpreis für 1922 wurde je zur Hälfte
dem Professor der Physiologie am University College in
London, H, V. Hill, für seine Forschungen betreffend die
Wärmetönung im Muskel, und dem Professor der Physio¬
logie in Kiel, O. Meyerhof, für seine Entdeckung des Ver¬
hältnisses zwischen dem Sauerstoff - und Milchsäurevsrbrauch
im Muskel verliehen. Den Preis für 1923 erhielten Dr. F.
G . Banking und Prof . I . R . Macleod in Toron gemeinschaft¬
lich für ihre Entdeckung des Jnsolins.

Türken in Frankreich. Der türkische Krlegsmmister HA
die französische Regierung um die Aufnahme von 30 jungen!
Türken in die französische Offizierschule von St . Cyr und vonj
weiteren 15 Schülern ;n die Kavallerieschule in Saumur er¬
acht . — Früher war Deutschland die militärische Weitschuß

Die Arbeitslosigkeit in England. Am 13. Oktober wurde:;
jin England amtlich 1253 900 Arbeitslose gezählt, 2372 mehr

' ials in der Vorwoche, aber 231978 weniger als am 1, Januar
1922. . ' '

Gobekinsdiebstahl im Versailler Schloß. Ein kecker MM
stahl ist im Schloß von Versailles ausgeführt worden. JnF
Salon de Mercure , der im ersten Stock gelegen ist, sind zwÄ
kostbare Gobelins gestohlen worden. Der Versicherungswert
jedes einzelnen beträgt eine Million Franken . Der Kunst-!
wert ist nicht zu berechnen. Die Gobelins stammen aus den«
Staatsschatz Ludwig XIV. und stellen die Belagerung vow
Douai und den Einzug Ludwig XIV. in Dünkirchen dar . Dis
Diebe, wahrscheinlichvier an der Zahl, sind am Blitzableiter!
in die Höhe geklettert, haben mit einem Glaserdiamanten diS
Fensterscheibe durchschnittenund dann durch die entstandene"
Oeffnung die Fensterflügel von innen aufgeriegelt. Dcum
haben sie die Gobelins in aller Ruhe von den Wänden ab¬
genommen und in dm Park hinuntergleiten lassen. SiS
sollen in einem Automobil auf der Straße nach Paris ent¬
kommen sein. Die Gobelins sind fünf Meter hoch und fielen
Meter lang. Sie wiegen zusammen 70 Kilogramm. Da
der Verkauf der bekannten Kunstwerke beinahe unmöglich ist,
wird angenommen, daß der Diebstahl im Aufträge eines
ausländischen Sammlers ausgeführt wurde.

„Du wirst es erfahren, wenn du unerbittlich bleibst."
„Etienne, Etienne, was hast du vor, woran denkst du? Dü

gestehst selbst, daß du nicht vorhast, Gewalt zu gebrauchen?"
„Nein, das nicht. Ich werde dich dadurch zwingen, daß ich

dir in der Ferne, in meiner Heimat etwas zeige, was dich un¬
widerstehlich dahin und mir nachziehen wird."

„Und das Etwas ?"
„Kein Wort mehr darüber!"
,,O, ich bitte dich—"
„Nicht heute," entgegnete Duvignot, sich abwendend, „meine

Stunde ist abgelaufen, der Dienst verlangt mich! Adieu, Mar¬
celline! Faste dich, faste Mut, sei mein großes und starkes
Weib, fühle, daß du mein bist, und — reiche mir die Hand!"

Sie reichte ihm langsam und wie gebrochen die Hand, ohne
die Augen zu ihm zu erheben. Dann ließ sie den Kopf mit
einem tiefschmerzlichen Seufzer an die Lehne des Armstuhls
zurückstnken.

Duvignot war mit raschen, heftigen Schritten davongegangen.
In dem Augenblick, als er auf den Vorplatz draußen trat,

hatte eben Wilderich Vuchrodt, dem Bedienten folgend, die letzte
Stufe der Treppe betreten.

Duvignot blieb stehen und erwartete ihn.
„Was wollt Ihr , von wem kommt Ihr ?" fragte er barsch

den Ankommenden. „Wer zum Teufel hat Euch wider meinen
Befehl heraufgelasten?"

Wilderich mußte seine ganze Kraft, sich zu beherrschen, zu¬
sammennehmen. um nicht das Erschrecken zu verraten, das bei
diesem Zusammentreffen und Lei der zornigen Anrede des heftig
erregten Mannes so natürlich war. Er konnte nicht daran
zweifeln, daß es der gefürchtete Kommandant sei, dem er in den
Wurf gekommen. Er legte die Hand an den Schirm des Tscha¬
kos und antwortete in meldendem Tone: „Exempt von der drit¬
ten Halbbrigade der Chasseurs zu Pferde, zweite Schwadroi, —"

(Fortsetzung folgt.)



Die neuen Postgebühren
Die wesentlichsten Gebühren, die vom 1. November 1923

an im Post- und Postscheckverkehr innerhalb Äeutschlands
gelten, sind folgende (alles in Millionen): Po st karten  im
Ortsverkehr 10, im Fernverkehr 20, Briefe  im Ortsver¬
kehr bis 20 Gr. 20, im Fernverkehr 50, Drucksachen bis
W Gr. 10, GeschäfLspapier « und Mifchsen-
dun gen 8s 250 Gr . 80, Warenproben  bis 100 ^
30, Päckchen  bis 1 Kg. 100 Millionen.

Pakete  bis 3 Kg. L Zone (bis 75 Km.) 250. L Zone
(über 75—375 Km. 500, 3. Zone (über 375 Km.) 500.

Postanweisungen:  bis 500 Mill. Mk. 20.
Die Einschreibgebühr ist auf 50 Mill. Mk., die Vorzeige-

gebühr für Nachnahmen und Postausträge auf 25 Mill. fest¬
gesetzt. Für die Eilzustellung sind bei Vorauszahlung zu ent-
richten für eine Briefsendung nach dem Ortsbestellbezirk: 100,
»ach dem Landzustellbezirk300 Mill-, für ein Paket 150 bzm,
MO Will.

Die Pariser Olympiade. Im Jahr 1924 soll in Paris die
große Olympiade abgehalten werden. Selbstverständlich sind
die Deutschen von den internationalen Sportwettkämpfen
»ausgeschlossen, wie sie 1920 von der Olympiade in Ant-
prerpen ausgeschlossen waren . Dieser blöde Deutschenhaß hat
aber die Antwerpens Veranstaltung schwer beeinträchtigt,
and es scheint, als ob es der Pariser Olympiade nicht anders
gehen werde. Die Nordländer betrachten den Ausschluß der
Deutschen als eine eigene Kränkung und sie haben nicht nur
wiederholt Einspruch gegen das gehässige Gebaren der Fran-
wsen erhoben, sondern sie gehen mit dem Gedanken um, den
Pariser Wettspielen fernzubleiben. Die Norweger schlagen
vor , zum 300jährigen Jubiläum ihrer Hauptstadt Christiania
«rvße internationale Wettspiele auszuschreiben zur gleichen
B « t, wo die Olympiade in Paris stattfinden soll. Bei den
Nachbarstaaten findet der Gedanke viel Anklang. Die Fran-
wsen dagegen bemühen sich mit Erfolg, die Türken und
Desterreicher aus ihre Seite zu bringen. Die französische Post
wird zu dem Fest Olympia-Marken ausgeben.

Bei dem Sommunislen-Aufstand in Hamburg sind elf
Mann der Sicherheitspolizei gefallen, 34 verwundet worden
sund einer wird vermißt . Für die Polizei sind von der Ham¬
burger Kaufmannschaft sofort 8000 Dollar, 4 Pfund Sterling,
10 000 Goldmark und 140 Milliarden P ^ iermark »esammelt

Witzecke.
Gartenlokal . .Die Herrschaften haben mitgebrachtes Gebäck

gehabt, — da ist die Tasse Kaffee um zwanzigtauseud Mark teurer."

»Na, das hätten Sie uns vorher sagen können, da hätten wir
auch noch Kuchen bestellt."

»Ja, heute haben wir noch gar kein Gebäck fertig."
Skatspieler: »Zum Donnerwetter»Bäreowirt, warum ver¬

schwinden Sie jedesmal in den Keller, wenn Sir Karten geben müssen?
Sie sollen hier oben mischen— und nicht da unten!"

Eine Hauptsache. .Denken Sie die Freude, Frau Klein¬
michel: mein Bruder in Hamburg hat mir'n Paket Kaffee geschickt,
schöne, rohe Bohnen."

.Ja, da können Sie sich wohl freuen, Frau Schnase. Und wie
fein, daß es roher Kaffee istI Wie sich da jedesmal in Ihrem Haus
die Leut' ärgern müssen, wen« Sie was davon rösten!"

Wohnungsnot.  Bewerber(dem soeben dir Hand der Tochter
zugesagt wurde).- . Kann ich gleich hier bleiben."

Di « musikalische Tante. .Warum verstecken Sie denn
immer Ihre Noten?"

.Ja, sonst verstecken sie mir die andern I"
Die rechte Gelegenheit. .Red ' doch nicht immer da¬

zwischen, Hannes, wenn sie grad so leis fingen."
.Na, bei die lauten Stellen verstehst mich doch nicht."
Berechtigt. .Wie könne« Sir den Hund so unbarmherzig

verprügeln, find Sie dochi« Tierschutzorreio?"
„Na eben, er hat meine Katze gebissen!"

Auswärtige Todesfälle.
Freudenstadt : Frau Pauline Schmidt geb. Bernhardt , 511

— Rottenburg : Luise Fink geb. Schuh. P .Heck,Postmeistera.D.

-Ha ndelsnachrichte n
Dollarkmrs am 27. Okk. 65 162 566(M (». B)
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 25. Okk.

in Holland 7. Belgien 26, Norwegen 12, Dänemark 10, Schweden
Nabten 29, London 7, Newyork 6, Paris 22. Schweiz 7. Spa-

Goldankaufspreis der Reichsbank am 26. Okk. 298 183 800 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück. .

Berliner Gekreidepreise vom 27. Okt. in Goldmark (4.20 gleich
l Dollar) ab Mation : Weizen 15.30—15.50, RoWeir 13.90—14.10,
Sommergerste 13.50—13.80, Hafer 10.40—10.50. Weizenmehl 22.50
dis 24.90, Roggenmchl 22.50—24.90, Me 5.20—5.40, Kaps 2L0
dis 2.80 fir 100 Kg.

Weizenmehlpreis SpeM Nr . 0 in Mannheim 540 Milliarden,
Prvttnchl 480 Milliarden , Roggenmchl (7proz.) 510 Milliarden.

Markte
Stuttgart , 27. Okk. Obstgroß mar kt . Me MarkKom-

mission setzte heute Richtpreise mit einem LOprozenigen Zuschlag
ms die letzten Marktpreise fest, die indessen wenig beachtet wur¬
den. Das Publikum kaufte , was zu haben war . Preise m Mll-
äonen Mark . Tafeläpfel 480- 720, Fall - und Mostobst 240—480.
Spalierbirnen 600- 720, Tafelbirnen 360- 600, Tafeltrauben 1200
dis 1440, Zwetschgen 360—480, Quitten 240—360 d. Pund.

Gemüsemarkt.  Kraut 100—130, Rotkraut 180—240, Kohl
180—240, Gelbe Rüben 144—192, Zwiebeln 240—300, Spinat 360/ISN 0/M_ nun 7, st)sd IKnttih 24—140. Endivien 48

MS rr ?, MumenNohl 240- 10407'R 'ettiche 30—140, Kohlraben 4k,
dis 72, Sellerie 55—2160 d. St ., Kartoffeln 400 d. Pfh.

Bukker 22 Milliarden , Schweineschmalz16, Margarine 11—13,
Kokosfett 12—13 d. Pfd ., Emmentalerkäse 2 Milliarden , Schwei¬
ler 1,5—1.8, Edamer 2,4, Rahmkäse Ich—1^ , Backsteinkäfe 0,75
bis 1 d. 100 Gr.

Sulz a. N .. 27. Okt. Biehmarkt.  Dem Bieh - u- Schweine-
narkt waren zugeführt: 1 Fairen , 36 Ochsen und Stiere , 16 Kühe,
49 Rinder und Kalbinpen, 121 Milchschweine. Erlöst wurde für
Stiere Ijährig 60 Goldmark, Stiere 2jährig 2H- Billionen, Stiere
Sführiq 4 Billionen 20 Milliarden , 1 WursÜuih 60 GoiLmark,
Milchschweine pro .Paar 40—70 Milliarden . Bei Bieh war der
Handel sehr stau.

Winnenden , 27. Okt. Frucht markt.  Die Zufuhr bskruq
27 Ztr . Weizen, 61 Zkr. Hafer , 1,5 Ztr . Diskel und 3 Ztr. Gerste.
Preis für Weizen 110—165 Milliarden , für Hafer 80—120, für
Dinkel 100 und für Gerste bis 130 Milliarden Mark je Zentner.

Berlin
Devisenkurse

26. Oktober
Geld Brief " Geld

Holland 24538500000 24621500000 24538500000
Belgien 3132150000 3144850000 3132150000
Norwegen 9875760000 9724250000 9675750000
Dänemark 10972500000 11027250000 10972500000
Schweden 16558500000 16641500000 16558500000
Natten 2793000000 2807000000 2793000000
London 284287500000 285712500000 284287500000
Neuyork 64837500000 65162500000 64837500000
Paris 3670800000 3689200000 3670800000
Schweiz 11271750000 11328250000 11271750000
Spanien 8379000000 8421000000 837W0000
D.-OMrr H-. 887775 892225 ÄM75Y
Präg ' '1875300000 1884700000 lÄWOOOO
Ungarn 3491250 3508750 Z4
Argenkin. 19950000000
Tokio 30922500000

Dollarschahanweifung 77,5 MWaMy,
Reichsgoldanleihe65 MMgMg,

MerSMSI « «
Goldmark. .Berliner Briefkurs töA4880952
Goldmark. Berliner MittelkurH UM ) 190 476

27. Oktober

20050000000f199500000« )
3107750000« SOSMWM

Brief
24621500600
3144850000
9724250000

11027500000
16641500000
280700000«

285712500000
65162500000
3689200000

11328250000
842100000g

902S5Ü
1884700000

3508750
50000000
77500000

ieichsbanköiskont . .
old franken . . . .
teuer Mnrechnnngssatz
uchhandelsf chlüffel .
Uchdruckfchlüssel, .
rohhandelsindex. >
rbensmikkel . .Ir:
ttmstrisstoffe ^ '
lnfuhrwaren
tlandwaren.
Personenverkehr , 29. O
Güterverkehr , 29. Okk.
fastwirtsgewerbe . . .
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90 Prozent
14 Milliarden
80 Milliarden
18 Milliarden
700 Millionen

14,6mllliardenfach
9,8nÄliardenfach

21,5milliardenfach
19,4milliardenfach
13,6milliardonfach

6 Milliarden
12 Milliarden

16 Milliarde)

Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Brotmehlabgabe.

Durch verspätete Absendung einer Waggone
Weizen aus dem besetzten Gebiet kann die regel¬
mäßige Abgabe von Kommunalverbandkmehl erst
wieder Mitte nächster Woche erfolgen, da wir zur
Zeit nur Roggenmehl vorrätig haben.

Natzöld, den 27. Oktober 1923.
938 Oberamt : Münz.

Martinsmoos.

Holz-Verkauf.
Die Gemeinde ver¬

kauft am Mittwoch
. den 31. Oktober, nach¬

mittags 2 Uhr zirka
80  Feftmeter

Langholz
nach der neuesten Forsttoxe.
941 Semeinderat.

Sorstantt Nagold.

Laubveckuf
von den Wegen am
Schloßberg amMittwoch
31.Okt. 5Uhr betderEtche
am Schloßberg. 939

Forstamt Euzklösterle.

MtlstaiM-
-olz-TMüs.
Am Donnerstag den

8. Novbr. 1923 nachmit¬
tags 2 V» Uhr unmittel¬
bar nach Eintreffen des
Postautos im . Wald¬
horn " in Enzklösterle aus
Staatswald Forchen:
Langh. : Fm : 1431., 305
II., 168 III.. 74 IV., 27
V. und VI. Kl. Sägh . :
Fm : 17 I., 48 II. u. 9
III. Kl. Ta und Fi:
Lanah. : 149 I., 175 II ,
207 III., 138 IV., 74 V.
und 23 VI. Kl. Sägb .:
Fm : 9 I.» 8 II. u. 7 III.
Kl. Losverzrichniffe von
oer Forstdtrekktton G. f.
H., Stuttgart . 937

WtMMiilkl'tW-VMk?
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Für jeden Kriegstellnehmer!
Sie Mtt. Regimenter im WeltkriegM -M

Herausgegeben von General H. Flatsch len
— Verlag Ehr. Bester A.G., Stuttgart —

Bd. 1. La, 9. württ. Infanterie-Regiment Rr.
127. B-arb. v. Oberstlt. Schwab u. Hauptm.
A. Schreyer, 12 Bogen gr. 8". Mit 101 Abbil¬
dungen, 2 Aebeirsichkskarten.

Bd. 2. Da, württ. Sebirgs-Artillerie-Regiment.
Bearb. r>. Hauptmann Eeeger. 12 Bogen gr. 8°.
Mtt 208 Abbildungen, 2 Bierfarbentafeln,
Uederstchtskarte und 10 Skizzen.

Dd. 3. ' Das 1. württ. Landstrirm-Ins .-Regt.
Rr. 13. Bearb. v. Major z. D. ff. Kroß. SZH
Bg. gr. 8". Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen.

Bd. 4. Da, württ. Rescroe-Inj .-Siegt. Rr. 123.
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen ar.
8». Mit 87 Abbildungen, 2 Ueberjichtskarten
und 21 Skizzen.

Dd. S. Das württ. Landw.-Jnf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M. Szmnanzig. 814 Bogen
gr. 8°. Mit 92 Abbild., 1 Karte und 13 Skizzen.

Dd. k. Die Ulmer Grenadiere an der Westfront
(Sre».-Reat. 123). Bearb. von S-uptmann
Rich. Bechtle. HÄ Bogen gr. 8». Mit 74 Ab-
bildungen, 1 Uebersichtskarte und 18 Skizzen.

Ld. 7. Da» württ. Reserve-Inf .-Regt. Rr. 11».
Bearb. v. Matthäus Geister. 9 Bogen gr. 8°,
Mit 88 Abbild. 1 Kart« und 2« Skizzen. -

Dd. 8. Mit den Olgadragouera im Weltkrieg.
Don Hans Kais, Oberltn. 17Z4 Bg. gr. 8°.
Mit 8« Abbild., 3 Ueberstcĥkarten und 19
Skizzen.

Bd. 9. Da, württ. Infanterie -Regiment Rr. 189.
B-arb. von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen
gr. 8°. Mit 82 Abbild., 17 Skizzen und Ueber.
fichtiEarten. _ .

Bd. 19. Da, württ. Infanterie-Regiment Rr. 47».
Von Oberst Nick. 8 Boom gr. 8°. Mt 78
Abbild., 2 Karton, 1 Textskizzr und 18 Skizzen.

' " " ' (2. Württ.»
" HI, SÄ

_ . . _ . . _ „ , Ileber-
stchtskarten und U Skizzen und 4 Ranglisten.

Bd. 12. Das württ. Feld-Artillcrie-Regiment
Rr. 11». Bon Otto Stachle, Leutnant d. Res.
8 Bogen qr. 8°. Mit 89 Abbildungen, 2 Ueber.
fichtskarten und 19 Skizzen. „

r Dd 13. Da, württ. Inf -nterie-Regiment Rr. 47».
Bearbeitet von Hans Burr. Hauptm. a. S.
8 Bogen gr. 8°. Mit 80 Abbild., 2 Karten und
19 Skizzen. , . ,

Bd. 14. Da- ffüsilier-Rgt. Kaiser Fra», Josevd
von Oesterreich, König von Ungarn <4. Württ.)
Rr. 122 i« Wcltkriea 1914/18 Bon Haupt»
mann »>>D. Hellrnut Dnamm. Mt 9» AbbiÜ».,
2» Textfkizzen und 91 Skizzen, W Bogen,

vd . 1». Das J »f.-Re«t. König Wilhelm I. l»-
Württ.) Rr. 124 im Weltkrieg 1914/18. Be-
arbeitet von S . Wolters, Hauptmann. Mit
84 Abbild., 8 U-berfichd«. ». 28 Defechtsflizzen.
12» Seiten.

Bd. l». Das württemd. Felbart..Regt. Rr. 299
(früher württ. Ersah-ffeldart.-Regt. Rr. 88).
Von Karl Etorz, ehem. Leutnant d. R. Mit
89 Abbildungen 22 Sefechtsskizzen und 1 lleber-
sichtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Das württ. Landw.-Jns.-Regt. Rr. 129.
Bon Oberst a . D. Fromm . Mit 92 Ab¬
bildungen, 17 Gefechtsskizzenu. 2 Ueberfichts-
karten. 182 Seiten Eroßoktav.

Bd. 18. Das Jns .-Regt. Alt-Württemberg <9.
württ.) Rr. 121. Von Oberst v. Biandenstein.
Mit 89 Abbildungen, 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 19. Das 2. württ. F-II><irt..Regt. Rr. 29
.Prinzregent Luitpold «. Bayern". Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen,
1 Ilebersichtskarte und 23, Gefechtsskizzen.

Bd. 29. Das württ. Neserve-Jns.-Regt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg ffreih. vom Holst.
Mit 74 Abbildungen. 1 Uederstchtskarte und
8 Skizzen. 194 Seiten Großoktav.

Bd. 2l. Das württ. Reserve-Jnfanterie-Regiment
Rr. 122. Von Oberstleutn. a. D. Mugg «.
Mit 79 Abbildungen, 3 lleberstchtskarten und
18 Skizzen. 128 Seiten.

Bd. 22. Das Jns.-Regt. „Kaiser Wilhelm, König
von Preußen" (2. Württ.) Rr. 129. Von Oberst
a. D. Simon. Mit 67 Abbildungen. 1 Ueber»
sichtskarte und 22 Skizzen. 13» S.

Bd. 23. Da« 3. württ. Feldartillcrie. Regiment
Rr. 49. Von Major a. D. Eduard gimmerle.
Mit 75 Abbildungen. 5 Ueberstchts- U. 14 Ge»
fechtsskizzen. 18» Seiten.

Bd. 24: Da» württ. La«dw.-L»f.-Regt. 123 ».
Dr. A. Mack , Lcutn. d. L. I. Mit »4 Abb>,
1 Uederstchtskarte und 32 Skizzen. 21» Seiten.

Bd. 25: Das württ. Landw.-Jns.-Regt. Rr. 129
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav Strohm«
tm Fett, Leutnant der Res. Mit 98 Abbild.»
1 llebarstchtskart« und 25 Skizzen. 189 Seiten.

Bd. 28: Das württ. Landwehr-Fcld-Art.-Rcgr.
Rr. 1. Don T. Fortrnbach,  Major a. D.
Mit »4 Abbildungen, 2 Ueberstchtskarte» und

9 Kartenskizzen.
Dd. 27. Das württ. Lanhw.-Jns.-Regiment Rr.

122. Don Rektor Kling. Mt 8» Abbildungen
und Karten.

Bd. 28. Da, württ. Brigade. «rsast. Bataillon
Nr. »4 und da, württ. Grsast-Jnf .-Rcat. Rr. »2.
Bon Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab¬
bildungen, 12 Ueberstchts-, Stellung«- und Ge¬
fechtsskizzen. 15 Textskizzen.

M . 29. Da, württ. Jnf .-Regimrat Rr. 4A Bo«
Oberst H. Niethammer.  Mtt «9 Abbild.
M Ueb " '

Bd. »0. Das Reserve-Jnf .-Regiment Rr. 247.
von Vr. A. Herkenrath.

Lerstchts-, Stellung«, und Sefechtsskizzen,

Bd. 31 Das Infanterie - Regiment „Kaiser
Friedrich , König von Preußen " (7. Württ .)
Nr . 126. Von General Slühmke. Mit 86 Ab¬
bildungen. 22 TeAskizzen, 71 weiteren Skizzen

und 2 Anstchtsskizzen.

Sämtliche Bände sind vorrätig bei

8. « . 2 » >8 kk , Ouoiiiisnlüung, 8 » 6 01. 0.
Sk»'--»
DM

Inserate
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung
entweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechnu « gser1ett»mg
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.

Verlag
«Der Gesellschafter«

klsxolck. 940

Kur heule abend7.30
exira großes Programm

Wie PO
5. Teil

Lustspiel in 2 Asien
sowie

Drama in 6 Asien.

wertbeständiger
Geschäftsanteil

einer Fabrik für Blirobedmf
GMBH, mit ILO Soldmack
ist zu verkaufen. Angebote
an Bürobedarf Drucken-
Müller, Bopfingcn. SM

otetel tllr je6orrnann einen

dMiKen ui »a ArxteM

i. 6se8totr

8elet »rei »«l / Dnterkstterrci

)e<1e» ernÄIt
»srvU«L 12 retck Muitrlerre blonatsi»«»« un<?1

4 -ute erster ärkrlttsleller.
auooerctem

btreirver - üirsti - ttatzeo!

^nwelllnnKen zsllerrkit bei:
üuMsvaiullg LsiM. Mom.
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